Köthen
Kultureller Wegebau für die Straße der deutschen Sprache
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Engagiert für die Straße der deutschen Sprache sind auch Diethold Tietz und Marion Schleyer vom Sprachrettungsklub Bautzen, der sich mit einem Stand auf dem Köthener Stadtfest präsentierte und eine kleine Umfrage zur neuen Ferienstraße startete. 
KÖTHEN/MZ. Die Mutmacher sitzen in Kassel. Dort hat die Deutsche Märchenstraße ihren Verwaltungssitz und dort sind auch diejenigen, die am Aufbau einer neuen Ferienstraße arbeiten, auf Interesse und offene Ohren gestoßen, als sie sich erkundigten, wie man das eigentlich macht: Eine Straße ins Leben rufen. 
Und zwar nicht irgendeine, sondern die Straße der deutschen Sprache, deren Kerngebiet in Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen liegen soll, mit bestenfalls 25 Städten, die an dieser Straße liegen würden, Kamenz und Schleiz, Bautzen und - natürlich - Köthen und andere mehr. Die erste Ferienstraße, die Sprachpflege und Fremdenverkehr miteinander verknüpft. Wo, glaubt es nur, die Wiege des Hochdeutschen steht. Und anderes mehr zu finden ist, was Sprache und Region zu einer einzigartigen Kombination verwebt. 
Der Köthener Sprachtag, der sich diesmal in das Stadt- und Kuhfest einbettete, bot den Initiatoren gute Gelegenheit zu einer - noch frühen - Standortbestimmung. Die Idee ist immerhin so alt nicht, die Gründung der Arbeitsgemeinschaft die die Straße auf den Weg bringen soll, ist erst am 30. März erfolgt. Aber dennoch konnte Thomas Paulwitz, Mitglied der Neuen Fruchtbringen Gesellschaft und "Straßenbauherr", zumindest schon konzeptionelle Klarheit verbreiten und ebenso einen Ausblick auf die folgenden Etappen. 
Stärkung des Sprachbewusstseins 
"Die Straße der deutschen Sprache füllt eine Lücke", ist Thomas Paulwitz überzeugt. Sie soll die deutsche Sprache sichtbar erlebbar machen und das Sprachbewusstsein stärken. Eine Aufgabe, für die es eine Mehrheit im deutschen Volk gibt: 78 Prozent der Deutschen meinen, so eine Umfrage des Instituts für deutsche Sprache im Jahr 2009, dass mehr für die deutsche Sprache getan werden sollte. Das lässt auf Neugierige hoffen. Und die Touristiker hoffen auf neue Reiseanreize für Mitteldeutschland. 
Die die Straße und die an ihr gelegenen Orte dann besuchen sollen. Am 30. März haben sich die ersten potentiellen Mitglieder in Köthen getroffen und haben, die meisten jedenfalls, Vertreter in die Arbeitsgemeinschaft geschickt, in der Kommunalpolitiker, Vermarktungsfachleute und Sprachpfleger zusammenwirken. Allerdings, das wurde im Anschluss an den Vortrag von Paulwitz in der Diskussion deutlich, sind längst nicht alle Städte, die dazugehören könnten, auch überzeugt davon, dass es Sinn macht, mitzutun. Als Beispiele wurden Haldensleben und Meiningen erwähnt; dort seien zwar die lokalen Kulturverantwortlichen interessiert an der Teilhabe, doch geben sich die Verwaltungen noch zäh. 
Wundern muss das in solch frühem Stadium nicht - auch Köthens OB Kurt-Jürgen Zander war anfangs, wie er freimütig zugab, skeptisch, ob diese Idee sich realisieren lasse. Inzwischen sieht Zander eine "wunderbare Erfolgsgeschichte" entstehen: "Die Skepsis war nicht richtig, es gibt Städte, die sich interessieren." Die Straße werde, wenn sie erst einmal existiere, Aufmerksamkeit auf Köthen lenken. Und die Bedeutung solcher Aufmerksamkeit dürfe man nicht unterschätzen, unterstrich der OB. 
Wie viele Städte genau derzeit schon fest mit im Boot sind, blieb auf dem Sprachtag ungesagt. Ohnehin ist man noch in der Findungsphase ("Wir stehen vielleicht bei 15 Prozent" - O-Ton Zander) und am Ende ist es nicht für jeden Ort so leicht, den Kriterien zu genügen: Denn das, was man dem künftigen Touristen auf der Spur der deutschen Sprache präsentiert, muss auch dauerhaft sichtbar sein. Und gut wäre es auch, wenn der Besucher quasi nebenher noch anderes findet, das er sich auf seiner Reise ansehen kann. 
Derzeit gibt man sich - neben der Werbung von Mitstreitern, neben einer verstärkten Öffentlichkeitsarbeit, wie zum Beispiel beim Leipziger Tourismusfrühstück - eine Struktur, eine Ordnung. Und einen Ausblick darauf, was erledigt werden muss. Zum Beispiel ist die Frage zu klären, ob für die Straße ein Trägerverein gegründet werden sollte oder ob man die existierende Arbeitsgemeinschaft erweitert. Zander fand, dass die Neue Fruchtbringende Gesellschaft in Köthen zumindest für einen überschaubaren Zeitrahmen das "Dach" für die Straße der deutschen Sprache bilden könnte. Auch das wird zu überlegen sein. 
Wie auch ein griffiger Leitspruch, über den schon am 7. Juli auf einer AG-Sitzung entschieden werden könnte, und über ein Markenzeichen, für dessen Erstellung man, so Paulwitz, im Frühjahr 2012 einen "Logo-Wettbewerb" ausloben könnte. 
Interesse festgestellt 
Diethold Tietz vom Bautzener Sprachrettungsklub ist überzeugt davon, dass das Projekt zum Erfolg wird. In Bautzen, so der umtriebige Mann, habe man eine Umfrage zur neuen Straße durchgeführt: "Mit durchschlagendem Erfolg. Die Menschen haben Interesse." Die Bestätigung der künftigen Kundschaft ist Tietz besonders wichtig. "Nicht, dass wir am Ende über die Köpfe hinwegdenken." 
